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Wie sieht jetzt Ihr Tagesablauf aus?
Nach der 2jährigen Coronaisolation kommen erfreulicherweise die Dinge, zwar zäh, doch wieder live in die Gänge. Ich erfreue mich an Begegnungen und neuen Gesprächspartnern. Mein Alltag ist unspektakulär autistisch: In schönster Disziplin: Sport, Schreiben, Bergnatur, Haus, Garten, Admin, Neues Entdecken, Kreativität.
Was ist jetzt für uns alle besonders wichtig? 
Wie zu allen Zeiten und in schwierigen besonders: Früher aufstehen,-), Bewegung, Reduktion, Freundlichkeit, Achtsamkeit, Konzentration, Zielbewusstsein, Dankbarkeit, mit Ressourcen gut haushalten, positiv gestimmt voll Energie die Dinge tun, die man ändern kann. Zuversicht hellen Blicks trotz aller Hürden - und Gottvertrauen für jene, die glauben.
Vor einem Aufbruch werden wir jetzt alle gesellschaftlich und persönlich stehen. Was wird dabei wesentlich sein und welche Rolle kommt dabei der Literatur, der Kunst an sich zu? 
Selbsterkenntnis, rasches Lernen, Verantwortungsbewusstsein  und Gespür dafür, was real umsetzbar ist. Corona, der Krieg, die sterbende Umwelt stellen Weichen radikal neu. 
Was lesen Sie derzeit?
Neben Rechercheliteratur u.a. „Im Brand der Welten. Ivo Andrič. Ein europäisches Leben“ lese ich „Schermanns Augen“ von Stefan Mensching – 820 Seiten, Erich-Fried-Preisträger 2019, harte Kost, für zarte Charaktere nur in Kleinstdosen zu empfehlen. Eine Seite wuchtig konzentrierter als Solschenizyn.
Welches Zitat, welchen Textimpuls möchten Sie uns mitgeben? 
[bookmark: _GoBack]Als Sacrecoeuse in Wien erzogen: „Nichts blockiert den Geist Gottes mehr als ein Leben in Trägheit“ (Madeleine Sophie Barat, Gründerin des Sacré Coeurs) bedeutet für mich, sich immer wieder, nach Krankheit, Rückschlägen, Unfällen, aufraffen, voll Tatkraft und Humor, allen Widrigkeiten zum Trotz, womit ich bei meinem Lehrer an der Universität Wien/Theaterwiss., Otto Schenk, bin und ganz neudeutsch „was geht?“. Etwas geht immer. ,-)
Vielen Dank!







